Predigt zu Weihnachten 2021
Text: Titus 3, 4-7

Liebe Gemeinde!

Wissen Sie noch?

Damals, als Weihnachten uns noch verzaubert hat?

Als wir schon Wochen vor dem Fest gespannt waren.

Was würde am Heiligen Abend unter dem Tannenbaum liegen?

Welcher Wunsch wird in Erfüllung gehen?

Wissen Sie noch?

Damals, als Weihnachten so weihnachtlich war.

Und im Widerschein der Kerzen, der Kugeln und der Sterne aufblitzte.

Als die Freude am nächsten Tag nicht mehr verklungen war.

Als wir vielleicht noch gefragt haben, warum es Geschenke gibt, wenn doch ein ganz anderer Geburtstag hat.

„Wisst ihr noch, wie es geschehen?

Immer werden wir es erzählen,

wie wir einst den Stern gesehen 

mitten in der dunklen Nacht,

mitten in der dunklen Nacht.“

Und so erzählen wir es wieder

Auch im Jahr 2021.

Auch und eben gerade in diesem 2. Jahr zu Weihnachten,

an dem wir in der Pandemie sind

und nicht wissen,

wie es weitergeht.

Es ist nicht das 2. Corona-Weihnachten,

sondern es ist das Christfest am 2. Weihnachtstag.

Virus hin oder her,

es kann uns nicht Weihnachten kaputt machen,

die Botschaft steht,

Gott ist bei uns,

und er ist bei uns zum Segen.

Die Worte des Paulus können bei uns in die Tiefe gehen.

Und so dem Fest ein schimmernder Glanz, 
eine tiefe und lebendige Wahrheit schenken.

Das ist Weihnachten:

Erscheinen Gottes,
uns zum Segen.

Christ, der Retter ist da,

stellt sich uns zur Seite,

kehrt auch bei uns ein.

Vielleicht empfinden wir das in dieser Zeit besonders.

Es braucht Rettung,

es braucht Hilfe.

Wir werden es nicht schaffen.

Auch wenn wir guten Willens sind,

und das wäre schon viel!

Wir sind angewiesen auf die Gnade und Barmherzigkeit.

„Als aber erschien die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes,

unseres Heilands,

machte er uns selig…“

Da ist jemand,

der nicht immerzu von uns fordert,

der nicht immer unzufrieden ist,

der sich einfach schenkt,

der sich der Welt verschenkt,

sich in diese Welt ganz und gar hineinbegibt.

Der mich kennt, um mich weiß und mich liebt.

Liebe Gemeinde,

das ist etwas ganz Großes.

Weihnachten,
Fest der Liebe,

so sagen wir.

Ja,

Fest der Liebe Gottes zu uns.

Das brauchen wir.

Zuspruch,

Mut,

Zuversicht…

Eine Welt,

die täglich geprägt ist von Herausforderungen,

von Streit und Konflikt,

von Unrecht und Gewalt.

„Als die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes, unseres Heilands, erschien,
machte er uns selig.“
Und das nicht erst in ferner Zukunft,

irgendwann einmal,

vielleicht erst nach dem Tod.

Sondern schon hier und heute,

glückselig.

In diesem, unserem, aktuellen Leben.

Das feiern wir zu Weihnachten,

diesen Segen, der bei uns durch Jesus einkehrt.

Und nicht,

weil wir selber uns die Glückseligkeit geschaffen haben.

Die Welt kann sich nicht selber erlösen,

so gerne sie es auch täte.

Es braucht Gott dazu,

und das feiern wir zu Weihnachten.

Paulus sagt es treffend:

„Nicht um der Werke willen,

die wir in Gerechtigkeit getan hätten…“
Also durchaus unsere Bereitschaft und Kraft,

Gutes zu tun,

zumindest mit gutem Willen.

„…sondern nach seiner Barmherzigkeit.

(Titus 3, 5)
Bei mir in der Bibel steht hier erst einmal ein Strich,

ein Gedankenstrich,

eine Pause,

ein Innehalten.
Das habe ich verdient,

das habe ich mir verdient,

das steht mir zu.

sagen wir oft,

und das höre ich auch oft.

Freuen wir uns,

wenn etwas gelingt.

Genießen wir unsere Erfolge,

kosten wir Glück aus.

Aber haben wir uns dass alles selber zuzuschreiben?

Hätte es nicht doch auch alles ganz anders kommen können?

Glück gehabt,

sagen wir auch.

Es hätte mich treffen können.

Oder wenn es und getroffen hat,

es hätte schlimmer kommen können.

Kann es sein,

dass wir über unserem Denken,
das sich so manches mal selber überschätzt,

und dazu neigt,

so manches Mal selbstgerecht zu sein,

Entscheidendes im Leben vergessen?

Dass wir das Entscheidende im Leben eben nicht verdienen können.
Und wohl auch nicht verdient haben?

Haben wir es verdient, in einem wohlhabenden Land zu leben,
mit einem noch insgesamt gesehen ganz intakten medizinischen und sozialen Netz?

Wie geht es in anderen Ländern zu,

in die man hineingeboren wird,

in denen man zurechtkommen muss.

Haben wir es verdient, 
gesund geblieben zu sein,

auch uns hätte bei aller Vorsicht,

das Virus treffen können.
Paulus bringt es auf den Punkt:
Nicht um die Werke der Gerechtigkeit willen, die wir getan hätten,

sondern nach seiner Barmherzigkeit 

durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist.

Vielleicht braucht die Menschheit wieder so etwas wie eine Erneuerung.

Ein Bad der Wiedergeburt,
eine tiefgreifende Erneuerung im Denken und Handeln,

einen neuen Anfang

eine Umkehr,

einen Neubeginn.

Oder wie Paulus es sagt:

ein Bad der Wiedergeburt,

Das Bad der Wiedergeburt ist ein Bild für die Taufe.
Zuspruch und Anspruch.

Zuspruch der Liebe Gottes

und Anspruch unserer Liebe zu ihm.

Gottes Zusage zu uns

und unser Versprechen an Gott.

Jede Taufe erinnert uns daran.

Gottes Liebe zu uns

Und unsere Liebe zu Gott,

Und die Verheißung steht:

es wird uns gut gehen.

Das muss gesagt werden-

im Trubel der Zeit,

in aller Zerstreuung,

in aller Verweltlichung unseres Lebens.
In aller Gleichgültigkeit der Menschen,
in allem Kommerz.
Wir brauchen einen klaren Kopf.

Den Kopf einmal gut durchgepustet mit dem frischen Wind des Heiligen Geistes.

Den Blick wieder frei-
auf das, was Gott uns schenkt:
seinen Geist.

„Den hat er über uns ausgegossen durch Jesus Christus, unserem Heiland,

damit wir,

durch dessen Gnade gerecht geworden,

Erben seine nach der Hoffnung auf ewiges Leben.“ (Titus 3, 6)
Dieser Geist verändert.
Dieser Geist,

den wir auch den heiligen Gest nennen,

den besonderen Geist,

den Geist Gottes eben,

macht neu.

Weil mit ihm uns die Liebe Gottes zu uns deutlich wird,

geschenkt wird.

Gott durch Jesus im Heiligen Geist.

An Jesus können wir die Liebe Gottes ablesen und in der Kraft des Heiligen Geistes glauben.

Diese Liebe Gottes verändert,

erneuert.

Schenkt uns Trost und Zuversicht,

Freude,

eben Glaube, Hoffnung und Liebe.

Erben sind wir,

sagt Paulus.

Erben nach der Hoffnung,

nach der Hoffnung auf ein Leben mit Gott,

auf ewiges Leben.

Nicht nur zeitlich verstanden als Unendliches Leben.

Eben nicht ein Leben,

wie wir es kennen,

wie wir es Tag für Tag erleben.

Mit allen kurzen Hochs und viel längerem Tiefs,

mit allem Schmerz und Leid…

Sondern ein Leben mit einer anderen Qualität,

einem besseren Leben schon hier und jetzt.

Einem Leben mit Gott,

unter seiner Zusage,

mit seiner Stärke und seinem Frieden.

Weihnachten, liebe Gemeinde, hat sich nicht verändert.

Die Botschaft ist immer noch dieselbe- ganz alt und doch immer wieder neu.

Vielleicht müssen wir erst wieder ein wenig werden wie die Kinder,

nicht kindisch,

aber kindlich,
um uns von Weihnachten bezaubern zu lassen.

Bereit zu sein,

sich beschenken zu lassen.

Wissen wir noch?

Damals, als Weihnachten uns verzauberte?

Als die frohe Botschaft uns erreichte.

Und wie es so schön heißt:

Euch ist heute der Heiland geboren.

Auch mir heute,

in meinem Herzen,

für mich.

Immer wieder neu.

Und jung und frisch.

Ich bin fest davon überzeugt,

das kann es immer noch!!!
Und der Friede Gottes,… Amen. 
